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9 jauchze, Welt, du haft ihn wieder. 


5 O jauchze, Welt, du haſt ihn wieder, 
R ” Sein Himmel hielt ihn nicht zurück! 
O jauchzet, jauchzet, ſinget Lieder! 
Was dunkelſt du, mein ſel'ger Blick? 
Ich ſoll mich freu'n an dieſem Tage, 
Ich freue mich, mein Jeſu Chriſt! 
Und wenn im Aug' ich Tränen trage, 
Du weißt doch, daß es Freude ift!- 
Annette v. Droſte⸗Hülshoff. 


reer 
— 


Politiſche Vochenſchau 

= Dienstag, den 19. März. 2 
In Genf haben der ſtellvertretende ſüdſlawiſche Außen⸗ 
| „winter Koumanoude und der griechiſche Außenminiſter Ca⸗ 
4 . rapanos jehs Protokolle unterzeichnet, die das Ergebnis der 
zuletzt zwiſchen den beiden Regierungen geführten Verhandlungen 
geweſen waren. Zur Unterzeichnung gelangten folgende Po: 
kokolle: 1. Protokoll über den Eiſenbahnverkehr; 2. Protokol! 
über die füdſlawiſche Freihafenzone in Saloniki; 3. Protokoll 
über den Zollverkehr; 4. Protokoll über den Veterinärdienſt in 
der ſüdſlawiſchen Freihafenzone; 5. Protokoll über den Poſt⸗ 

und Telegraphenverkehr; 6. Schlußprotokoll. Be : 
In Warſchau fand zu Ehren des Marſchalls Pilſudski 
der heute ſeinen Namenstag feierte, eine große Parade und ein 
Japfenſtreich ſtatt. Sämtliche Häufer -Warichaus ſind mit 
Flaggen geſchmückt. Auch in den übrigen größeren Städien 

Polens fanden ähnliche Feiern ſtatt. 8 
Mittwoch, den 20. März. 

Die Donau iſt in der Nähe von Preßburg aus den Ufern 
getreten und hat weite Strecken Land überflutet. Bisher muß⸗ 
ben etwa 2000 Perſonen ihre durch das Hochwaſſer gefährdeten 
Wohnſtätten verlaſſen. 2 lg 2 i i 

Der Befehlshaber. der Entente⸗Heere im Weltkriege, Mer: 
ſchall Foch, iſt heute in Paris geſtorben. Die Trauer um den 
toben Marſchall iſt in der franzöſiſchen Bevölkerung allgemein, 
da ſich Foch einer ungewöhnlichen Beliebtheit als Netter des 
Valerlandes erfreute. 
— Donnerstag, den 21. März. 
a Einer der ernſthafteſten engliſchen Wirtſchaftstheovetiket, 
Sir George Paiſh, hielt in Mancheſter eine auſſehenerregende 
Rede. Er erklärt u. a., daß die Welt vor der ſchwerſten Finanz⸗ 
kriſe ſtehe, die ſie je geſehen habe und nur nüchterne Geſchäfts⸗ 
männer und nicht Politiker, die die Welt in dieſe Schwierig⸗ 
keiten hineingebracht hätten, könnten mit den gegenwärtigen 
. möglichen Verhältniſſen auseinanderſetzeen. 
8 Freitag, den 22. März. g 
Der Ankrag der PPS. auf baldige Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen und Aenderung einzelner Abſätze der Wahlordinationen 
zum Schleſiſchen Sejm beſchäftigte, und zwar ſchon zu wiederhol⸗ 
ten Malen, den Verfaſſungsausſchuß des Warſchauer Sejms, da 
darüber Differenzen beſtanden, ob die Angelegenheit durch den 
Miniſterrat oder durch den Seim erledigt werden ſoll. Jetzt 
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hat ſich die Regierung damit einverſtanden erklärt, daß der An⸗ 
trag durch den Seim und Senat zur Erledigung gelangt. In 
der heutigen Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes wurde der P. 
P. S.⸗Antrag in zweiter und dritter Leſung angenommen, jo daß 
die Ausſicht beſteht, daß die Vorlage noch in dieſer Seſſion des 
Warſchauer Seims erledigt wird. 


Sonnabend, den 24. Mürz. 

Im Warſchauer Sejm hielt Miniſterpräſident Bartel eine 
große Rede, in der er ſich mit der gegenwärtigen wirtſchaftlichen 
Lage Polens beſchäftigte. Er erklärte u. a. folgendes: Die Pro⸗ 
duktion im Lande iſt ſtändig im Aufſteigen, hinſichtlich der 
Kohlen it die Friedensleiſtung bereits überſchritten, auch die 
Neueinſtellung von Arbeitern nimmt ſtändig zu, im Bergbau 
ſeien jetzt wieder über 120 000 Arbeiter beſchäftigt, die Arbeits⸗ 
loſigkeit betrug im Dezember 1927 528 600, fie beträgt jetzt etwa 
182 000 und hat ſich gerade in der letzten Woche wieder ernie⸗ 
drigt, und wenn dies für Polen auch keinen Normalzuſtand 
darſtelle, jo folgen doch ſtändig Neuſtellungen, jo daß auch hier 
mit einer Beſſerung gerechnet werden kann. Der verſpätele 


Frühling hindert die Entwicklung des Bauweſens, doch wird 


hier alles beſchleunigt, um das Bauweſen zu fördern. Für 


dieſen Zweck hat die Regierung größere Kredite zur Verfügung 
geſtellt, die fait 616 Millionen Zloty betragen, doch Ft es nicht 
möglich aus dem laufenden Budget größere Summen locker zu 
machen. Die Wohnungsmiſere bereite der Regierung die 
größten Sorgen. Es ſeien in Polen mindeſtens 2 Millionen 
Stuben notwendig, die indeſſen nur mit einem Koſtenaufwand 
von 14 Milliarden Zloty beſtritten werden können und hierzu 
habe die Regierung nicht die erforderlichen Mittel und es iſt 
klar, daß darum die Wohnungsnot nicht ſo bald behoben werden 
könne. Faſt 15 Prozent der Bevölkerung wohnen jo, daß auf 
einen Raum 5 Perſonen in Frage kommen. Die Regierung ſelbſt 
iſt nicht in der Lage allein zu bauen, ſie muß viel der Privat: 
initiative überlaſſen und will nur mit Krediten helfen, wenn 
aber ſeitens der Regierung etwas getan werden ſoll, ſo iſt die 
fragliche Mietserhöhung notwendig, die durchſchnittlich etwa 
die Mieten um 50 Prozent ſteigern, und zwar auf die alten 
Wohnungen, neue Wohnungsmieten find für die breiten Malen 
gar nicht tragbar. Wenn überhaupt, ſo kann der gegenwärtigen 
Wohnungsmiſere erſt in einigen Jahrzehnten abgeholfen werden, 
jedenfalls will die Regierung bemüht ſein, daß das Wohnungs⸗ 
bauweſen nicht zurückgeht. Die Finanzlage der Regierung gebe 
zu keinerlei Veſorgnis Veranlaſſung. Die Einnahmen ſteigen 
ſtända und die Ausgaben werden verkleinert und es iſt auch 
das Hauptbeſtreben der Regierung, daß ſie das Budgetgleich⸗ 
gewicht erlangt. Es trifft nicht zu, daß durch die Getreidepolitif 
eine Verteuerung des Brotes eintreten wird, hier haben ſich die 
Negierungsmaßnahmen erfolgreich erwieſen, ſo daß keinerlei Be⸗ 
denken berechtigt ſind. Am Schluß ſeiner Ausführungen erklärte 
der Miniſterpräſident, daß keinerlei Veranlaſſung vorliegt von 
einer Wirtſchaftskriſe zu ſprechen, ſie iſt auch in abſehbarer Zeit 
nicht zu erwarten. 5 


ö Sonntag, den 24. März. ne 

Wie aus Moskau gemeldet wird, will Amerika um SENT 

eines Jahres bis zu vier Milliarden Mark in der sg 5 a 

lallinduſtrie inveſtieren. In ruſſiſchen Regierungs = ee 
erklärt, daß dieſer Vertrag der erfte Schritt der Hoover regieri 
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zur Anerkennung der Sowjetunion de fakto ſei. Es ſei dies ein J Jahrweiſer wurde uns ein guter Freund. Die Bücher der ört⸗ 


erheblicher Erfolg des Staatsbankpräſidenten Scheinmann. 


Montag, den 25. März. 

Im füdlichen Beſſarabien find 30 Dörfer durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen unter Waſſer geſetzt worden. Die Bewohner 
retteten ſich, ſoweit ſie nicht von den Fluten eingeſchloſſen wur⸗ 
den, auf die benachtbarten Berge. Bisher ſind drei Leichen ge⸗ 
borgen worden. 


Nicht mein Wille 
Nun will ich in Gethſemane 
Mit Jeſu niederſinken. 
Iſt's möglich, Vater in der Höh', 
Laß mich den Kelch nicht trinken! 
Doch kann's nicht ſein: 
So foll nicht mein, 
Dein Wille ſoll geſchehen! 
Du wirſt es wohl verſehen. 
So leg' ich all mein Wohl und Weh 2 
In deine Vaterhände, 8 
Dein Engel komm' in meine Näh', 
Daß er mir Stärkung ſpende. 
Ich ftiehe nicht 
Vor meiner Pflicht, 
Geſchehen ſoll dein Wille, 
Ich bin bereit und ſtille 


Friedrich Juſt, Sienno. 


uuuuuumaunamummmumuumumammmummmumanm 


f Tag des Buches — 22. März 1929. 
Es it jetzt vielfach Sitte, einen beſtimmten Tag irgend 
elnem Zweck zu widmen. Vielleicht ſcheint dies oft unnötig. 


Schauen wir uns jedoch den Zweck des Buchtages an, ſo werden 
wir als Auslandsdeutſche vielleicht doch anderer Meinung. Am 
Tag des Buches ſollten wir uns bewußt werden, welche geiſtige 


Anregung wir dem Leſen guter Bücher verdanklen. Muß man 
nicht den Erfindern der Buchdruckkunſt dankbar ſein, daß fie es 


ermöglicht haben, heute durch das gedruckte Wort die großen 


Dichter kennen zu lernen. Beſonders wir unter fremdsprachigen 
Völkern verſtreuten Inſeldeutſchen haben Grund zur Dankbarkeie, 
denn deutſche Bücher ſind das geiſtige Bindeglied mit den Volks⸗ 
genoſſen in aller Welt. Welche ungeheure Wirkung iſt doch 
durch die Bibel ausgegangen, wie viel Erbauung brachte das 
ſchlichte Geſangbuch. Im Leſebuch der Kinderjahre fanden wir 
manchen guten Gedanken, der oft unſere Taten beeinflußte. Der 


K- PPP ðͤ—.. ——— —— | 


Das wandernde ru 
Ein Kreuz muß wandern durch die Welt: 


Von Hütte zu Palaſt. 
Bald iſt es hier, bald iſt es dort 
Als großes Leid zu Gaſt. 


Bei mir iſt es auch eingedehrt. 
Ich blickte ſtumm es an. 

Gehorſam hat es mich gelehrt, 
Den einſt der nn 


Am Marterholz bewieſen hat. 
Doch als es ſchied von mir, 

> War meine Seele nicht mehr matt. 
Die Kraft war mein Panier. 


Karfreitag war's. Der Krieg war aus. 
Der Friede lag im Land. 


QJch ſchaute in die Welt hinaus, 


Sah Volk, mein Vaterland. 
— — bis zum Himmel an 
reuz von Golgatha. 
Doch wieder hing der Leidensmann : 
Am Kreuz auf Golgatha! L. G. 


lichen Leſehalle haben uns manche Feierſtunde bereitet. Es if 
alſo wohl wert, ſich an einem Tage des Wertes von guten 
Büchern zu erinnern. Der Buchhändler iſt kein ſeelenloſer Ges 
ſchäftsmann, ſondern Freund und Berater. Laßt Euch non ihm 
mit guten Büchern beraten! Bücher ſind Freunde! 


Lemberg. („Alt⸗ Heidelberg“, 2. Aufführung.) lleber 
den inneren Gehalt dieſes Schauspiels von Meyer⸗Förſter herr⸗ 
ſchen verſchiedene Meinungen — zuſtimmende und ablehnende. 
Sicher iſt es, daß der Verfaſſer es verſtanden hat, in geſchickter 
Weiſe romantiſches Studentenleben auf die Bretter zu bringen. 
Der Aufbau des Stückes iſt mit Ausnahme des 3. Aktes ge⸗ 
lungen. Die Abberufung des Erbprinzen hätte — dramatischer 
geſtaltet — mehr Wirkung. Auch der Schluß des Stückes iſt matt 
ausgefallen. Beridjihtigt man dieſe Schwächen, jo kann von 


der Wiederholungsaufführung des V. D. H. am 17. März geſagt 


werden, daß überraſchend gute Leiſtungen erzielt wurden. Es 
war ſpürbar, daß in der Zwiſchenzeit gefeilt worden war; To 
kamen beſonders die Maſſenſzenen ausgeglichener zur Geltung. 
Daher gab die Wiederholung vielleicht erſt die Mögechteit, eins 
gehender über die Einzelleiſtungen zu ſprechen. In der Nolle 
der Käthie verſtand Fräulein Herma Hellwig mitzureißen. Man 
mochte es dem Erbprinzen gern glauben, daß er der forſchen 
Wirtsnichte tiefes Gefühl entgegenbrachte. Ein reicher Blumen» 
korb dankte Käthie für die gute Geſtaltung ihrer Rolle. Herr 
Georg Günther wurde allen Anforderungen der vielfeitigen, 
ſchwierigen Rolle des Erbprinzen in wirkſamer Weiſe gerecht. 
So wie der durch die Hoflüfte eingeengie Jüngling im fröhlichen 
Studentenleben die Feſſeln kaum gelockert hat, treten ſchon die 
harten Pflichten des Herrſchers an ihn heran, die alle perſön⸗ 
lichen Wünſche töten. Das einfache Mädchen alls dem Volke 
weiſt ihm den Weg zur Arbeit für die Allgemeinheit. Sehr gut 
wurden die Schlußſzenen im zweiten und fünften Akt geſpielt. 
Das Spiel Hans Löwenbergs verlieh der t des Kammer⸗ 


dieners Lutz die ſteifleinene Haltung, wie ſie für eine erfolg⸗ 
er z 


iche der Rollen g it. Empörung über 
unwürdige Aufträge, Sel tfein und Mitteilungsbedürfnis 
an ſonſt verachtete Leute — all das fand gelungene Wiedergabe. 
Ferner war der Dr. Jüttner Herrn Geibs eine ſehr gute Lei⸗ 
ſtung; ein Gelehrtentyp, in dem die Erinnerung an die herrliche 
Heidelberger Studentenzeit übermächtig fortlebte. In geſchickter 
Weiſe waren die vornehmen, auf Wahrung des höfiſchen Toues 
ängſtlich bedachten Hofbeumten durch Herrn Walter Gorgon 
(Staatsminiſter) und Herrn Heinz Eckert (Hofmarſchall) ver⸗ 
treten. Als Graf Aſterberg gab Herr Herbert Gorgon einen 
flotten, übermütigen Korpsſtudenten ſchneidig und überzeugend. 
Gut erfaßt und in einprägſamer Weiſe dargeſtellt war Keller⸗ 
mann (Herr Bruno Bausmer) und Nüder (Herr Erich Mauthe). 
Anheimelnd — ſchon in der ſchwäbiſchen Mundart — wirkten die 
Damen Martha Lercher und Henriette Decker als Frau Dörffel 


Der Oſterhaſe 
Eine Geſchichte von Eltern, Kindern und Oſtereiern. 
8 Von Robert Miſch. i 

Diesmal regnete es nicht, wie der Heine Ezzard befürchtet 
hatte. Die Sonne ſtrahlte und wärmte ſchon; kleine Lämmer⸗ 
wölkchen flogen über den blaßblauen Himmel, und dort hinten 
blaute der kleine See beſeligt im jungen Frühling. 

Cazard ſaß mit ſeiner Mutter ganz artig, aber doch etwas 
unruhig an einem kleinen Frühſtückstiſch des Kurhauſes vor 
lauter guten Di Zwar ſchmeckte ihm der Kuchen; doch 
fehnte er ſich nach den Oſtereiern, die ihm ſeine Mama ver⸗ 
ſprochen hatte. Vielleicht würde er auch den Hafen ſehen, der 
ſie brachte. l 

„Iß doch, Ezzard — ip! Der Haie wird ſchon kommen!“ 
beruhigte ihn Frau Marlene. 

„Mama, warum ſieht mich denn das kleine Mädchen da 
drüben immer jo an?“ fragte Ezzard erboft; denn er war in 
den erſten Kinder⸗Flegeljahren zwiſchen fünf und ſechs, in denen 
ſich die kleinen Menſchlein ſchon fühlen und nicht mehr ſo ganz 
lenkbar ſind wie kleinere Babys. 

Nicht bloß das kleine Mädchen blickte und nickte von dem 
anderen Tiſch herüber, auch ihr Herr Papa, der blaſſe, ſchlanke 
Herr, der die ſchlanke, junge Frau mit dem blonden Zopf⸗ 
geflecht ſchon geſtern bei der Bahnfahrt Mark beobachtet hatte, 
wendete kein Auge von ihr ab. 
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it. Er dürfte bei den — zum Teil erſtmalig auftretenden — 
Spielern rechte Mühe gehabt haben, um dieſe abgerundeten 
VLeiſtungen zu erzielen. Die Bühnenbilder waren durchweg gut. 
Beſonders gefiel die Necka rlandſchaft. Das wieder ausverkaufle 
Baus wer durch die Vorgänge auf der Bühne ſtark angeregt und 


kommenden Vereinsjahr ſein. rtr — 


— (Anzengrubens „Trutzige“ — Liebhaber⸗ 
bühn e.) Anzengruber, der Volks dichter, hat ſchon oft durch die 
Liebchaberbühne zu den Lemberger Deulſchen geſprochen. Nun 
joll nach längerer Zeit wieder eines ſeiner Stücke über die 
Bretter gehen. Die Trutzige, ein wegen ihrer Wahrheits⸗ 


verleiten den Wegmacher⸗Martl, ſich zu dieſem Spiel herzugeben, 


Volksſtücken Anzengrubers iſt ein geſunder Zug eigen. Sie 
wurzeln im Leben einer unverdorbenen Gobirgsbevölberung. — 
Die erſte Aufführung Joll am Ostermontag, den 1. April, ſtatt⸗ 
finden. Mag dies vielleicht auch ein ungewohnter Zeitpunkt 
ſein, fo werden ſich die Freunde der Liebhaberbühne doch ſicher⸗ 
lich auch an dieſem Tage einfinden. Eintrittskarten zu 3.50, 
2.50, 1.50, 1.00 und 0.80 Zloty, zur Wi ihofung am 7. April 
250, 1.50, 1.00, 0.80 und 0.80 Zloty in Vereinszimmer Zielona 11. 


Neu⸗Sandez. (Gemeindevertreter wahl.) Nachdem 
die Amtszeit von mehr als der Hälfte der Gemeindevertreter im 
vergangenen Jahre abgelaufen iſt, wurde für den 24. Feber 1929 
eine Neuwahl vorbereitet, doch wegen des Trauerfalles in un: 
ſerer Gemeinde (Tod unſeres lieben Herrn Lehrers Philipp 


den alten Gemeindevertrelern ſind folgende Herren wiedergewählt 
worden: Decker Johann ſen., Decker Guſtav ſen., Decker Joſef, 
Germann Auguſt, Nahrgang Heinrich, Fürſt Rudolf, Gerhardt 
Jakob, Ettinger Eduard, Kurz Johann, Ladenberger Joſef, 
Köhle Joſef. Neu gewählt wuWwen: die Herren Alexander 
Witold, Gerhardt Alfred, Gruber Rudolf, Kreutz Alfred, Herr 
Rudolf, Nahrgang Georg, Schmidt Guſtav, Schmidt Philipp, 
Direktor Fritz Ernſt, Magenheimer Wilhelm. Es wurden ſomit 
durchwegs lüchtige, gewiſſenhafte, auf das Wohl unſerer Gemeinde 
bedachte Männer gewählt. Möge ihre Arbeit zum Wohle der 


Gemeinde und zum Aufbau des Reiches Gottes in der Gemeinde 
reicht geſegnet jein. n eye 


7 


„Das kleine Mädchen iſt doch fo meit und lieb“, meinte die 
unge Witwe, die ihr Söhnchen kannte, beruhigend. „Du kannſt 
ſpäter mit ihr ſpielen.“ 5 
Ezzard ſchien ganz anderer Meinung zu ſein. Er ſtreckte 
einfach die Zunge entrüſtet und weit heraus, worüber der Herr 
Ping des etwas erſchrockenen kleinen Mädchens herzlich lachte, 
abef Frau Marlene tief errölete. 
Ich mag kleine Mädchen überhaupt nicht.“ 
Dagegen war nichts zu machen. Der junge Herr hatte 
357 eigenen Kopf, und Mamachen war gegen den Einzigen 
ch. i 
Einige Stunden ſpäter ſuchte Ezzard eifrig im Kurgarten 
nach den verſprochenen Eiern und noch eifriger nach dem „Häs⸗ 
chen.“ Das war leider nicht zu ſehen; und er fand nur ein 
einziges großes Schololadenei, auf dem in Zuckerguß ſogar ſein 
Name prangte. 
RNegte ſich dahinten nicht etwas im Gebüſch? Das war 
ſicher der Haſe; und er hatte vielleicht noch einige Eier dort 


hingelegt. Mit Windeseile ſauſte Ezzard hinüber; aber weder 


Häschen noch Eier fanden ſich. 8 

Etwas entfernt, hinter einem großen Gebüſch, ſuchte auch 
die kleine Rojemarie angeſtrengt nach Haſe und Eiern. Beide 
wurden lachend von ihren Beſchützern beobachtet. Doch iſt zu 
vermelden, daß Roſemaries Vater eigentlich mehr die junge 
Witwe — Name und Stand hatte er ſchon im Gäſtebuch er⸗ 


kundet — als ſein Töchterchen im Auge hatte. 


ee 
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— (Neuwahlen in die behehende Raiffeiſen⸗ 
kafſe.) Am 10. März 1929 tagte bei uns die Frühjahrsvoll⸗ 
verſammlung des Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereins, in der die 
Jahresrechnung für das Jahr 1928 genehmigt wurde. Erfreu⸗ 
licherweiſe durften wir erfahren, daß dieſer Verein in unſerer 
Gemeinde ein blühender und immer mehr wachsender Baum ge⸗ 
worden iſt, der lieſe Wurzeln in die Gemeinde gefaßt und ſich 
über alles Erwarten ſehr gut entwickelt hat, indem er ſegenſpen⸗ 
dend für unfere Gemeinden Neu⸗Sandez und Stadlo arbeiter. 
Nach laum einjähriger Tätigteit arbeitet der Verein bereits mit 
eigenen Spareinlagen in Höhe von ungefähr 60 000 Zloty. In 
einem Jahre konnten wir bereits die Hälfte des vom Verbande, 
jetzt Genoſſenſchaftsbank in Lemberg erhaltenen Darlehen von 
20 000 Zloty zurückgeben und hoffen noch in einem Jahre ſoweit 
zu ſein, daß wir den Neſt abgeben können. Es geht alſo vor⸗ 
wärts und es muß ſo gehen, wenn ſich alle Volksgenoſſen der 
Wichtigteit einer eigenen Kaſſe voll und ganz bewußt werden. 
Nachdem nun der Vorſtand und Aufſichtsrat, die gemeinfaut 
rührig und getreu das erſte Jahr durchgearbeitet haben, ab⸗ 
dankten, wurde ihnen von der Vollverfammlung für ihre Mühe 
gedankt und ein neuer Vorſtand und Aufſichtspat gewählt: Zum 
Buchführer wurde einſtimmig Herr Oberleutnant i. R. Gerhardt 
Peter gewählt. Der neue Vorſtand beſteht aus den Herren Ale⸗ 
zander Witold, Obmann; Kreug Alfpod, Kaſſier; und den Herren 
Schneider Friedrich, Bayer Julius und Schmidt Guſtav. Zum 
Auſſichtsrat gehören: Herr Pfarrer Spieß Friedrich und die Her⸗ 
ren Decker Johann „Nahrgang Georg, Schneider Wilhelm 
und Konrad Ludwig. Mögen die neu gewählten Herren den 
Verein zur weiteren Entfaltung bringen. a 


— GCahresfeſt des evang. Frauen⸗ und Jung⸗ 
frauenvereines.) Unjer Frauen⸗ und Sungfrauenverein 
bietet alljährlich am Tage jeiner Rechnunglegung der geſamten 
Gemeinde einen genuß reichen, gemütlichen Familienabend. Dieſes 
Jahr verdient das uns am Sonntag, den 17. März 1929 gebo⸗ 
zene, durchaus gut gelungene Feſt beſonders hervorgehoben zu 
werden, da unſere Frauen und Jungfrauen diesmal das Feſt 
allein ſo ſchön zum guten Gelingen brachten. Für das gute Ge⸗ 
lingen des Feſtes muß außer vielen anderen Damen und Herren, 
beſonders Fräulein Ella Germann gedankt werden, welche die 
Geſangſtücke mit der Jugend einübte und ſelbſt in den Duetten 
und auch in Sologejängen mitwirkte. Sehr eindrucksvoll waren 


roler und fein Kind (Solo) Herr Nahrgang, und das Terzett, 
geſungen von Frl. Gruber, Koch und Schreiner. Das Feſt iſt 
gelungen, war ſchön, doch leider war der Beſuch ein verhältnis⸗ 
mäßig zu ſchwacher. Hoffentlich werden in Zukunft die Veran⸗ 
ſtaltungen beſſer beſucht ſein und damit den Veranſtaltern ge⸗ 
zeigt, daß man ihre große Mühe und Arbeit zu würdigen verſteht. 
e AGAuszeichnung.) Herr Eugen Alexander, Kurator 
unſerer evangel. Gemeinde wurde mit dem ſilbernen Verdienſt⸗ 


dies aus heiterem Ofterhimmel — gab es Zank, Geſchrei und 
Tränen. Die Tränen weinte die kleine Roſemarie, die ein 
Körbchen mit Schokoladen⸗ und Marzipaneiern in den Händen 
trug, das ihr der Knabe Gzzard mit böſen Morten zu ent⸗ 
reißen ſuchte und auch — Macht geht vor Necht — wirklich ent⸗ 
riß. i 5 x 


„Das find meine Eier! Der Haſe hat fie mir gebracht.“ 
Nein, meine!“ ſchrie das blonde Dingelchen, und brüllte 
wie am Spieß. a 
Die Eier fielen bei dieſem Hin⸗und⸗her⸗Gezerre auf den 
Naſen. And ſchon ſtürzten aus zwei verſchiedenen Türen Frau 
Marlene und Noſemaries Vater, um Frieden zu ſtiften, herbei. 
Die Mama ſchalt ihren Buben tüchtig aus; denn das Körb⸗ 
chen gehörte von Rechts und des Haſen wegen wirklich nicht 
dem männlichen, ſondern dem weiblichen Widerpart. 
Aber der junge Ingenieur und Vater — als folder ſtellte 
er ſich Frau Marlene vor, und dieſer Zwiſchenfall ſchien ihm 


nicht unangenehm zu ſein — teilte den Inhalt des verhängnis⸗ 


vollen Körbchens ſchiedlich⸗friedlich zwiſchen dem kleinen Männ⸗ 
lein und dem Weiblein. f 22 a 
„Dafür mußt du mir erlauben, dir eine ſchöne Puppe zu 
ſchenken“, meinte die junge Frau tröſtend. Be 
Fräulein Noſemarie gab natürlich dieſe Erlaubnis gern, 
und ſo wurde Frieden geſtiftet. Bald darauf ſpielten die Kin⸗ 
der miteinander; denn nun zeigte Ezzard ſeine beiten Kava⸗ 
liereigenſchaften, da er den geſchenkten Eiern und der ſanften. 


* 
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kreuz in Anerkennung ſeiner Verdienſte zur Hebung der Land: 
wirtſchaft ausgezeichnet. Wir gratulieren! 

Padew. (Todesfall.) Am 5. März l. J. iſt Frau Bar⸗ 
bora Konrad nach langem, ſchweren Leiden, 54 Jahre alt, ge⸗ 
ſtorben. Ein böſes Krebsleiden hatte die Witwe befallen. Sonſt 
immer geſund, hatte die Frau auf die erſten Anzeichen der Krank⸗ 
heit nicht geachtet und ſie den Angehörigen ganz verheimlicht. 
Als ſpäter, nachdem das Leiden größere Schmerzen verurſachte, 
der Arzt gerufen wurde, war es bereits zu ſpät und alle Be⸗ 
mühungen der Kinder, ihre liebe Mutter zu retten, waren ver⸗ 
gebens. Obwohl die Angehörigen aus den Berichten der Aerzte 
keine Hoffnung ſchöpfen konnten, traf fie doch der Tod ihrer 


Mutter allzu hart. Herr Pfarrer Bolek kam auch diesmal, wie⸗ 
wohl der Zugverkehr ſehr unſicher war, und tröſtete die Trau⸗ 
ernden mit zu Herzen gehenden Worten. Ein Sohn und zwei 
Töchter, von denen eine in Amerika iſt, und eine erſt einen Monat 
alte Enkelin trauern um die geliebte Tote — Got tröſte die 
Trauernden, 


Rechtzeitige Räumung aller Gräben von Eis⸗ und Schnee⸗ 
maſſen. Die großen Schneemaſſen können bei einer plötzlichen 
Schneeſchmelze großen Schaden auf Neckern und Wieſen verur 
lachen, wenn die Abzugsgräben durch Schnee und Eis verſtopft 


find und das Waller nicht raſch genug abfließen kann. Eine 


—— — — — — 


Beſuch auf einer Hühnerfarm 
Die Geflügelzucht unter Anwendung von Maſchinen und Apparaten verſchiedenſter Art gewinnt auch in Deutſchland immer 
anehr an Bedeutung. Vor allem ſpielt der Brutapparat eine große Rolle. Unſere Bilder zeigen, oben: eine modern ein- 
gerichtete Hühnerfarm in Deutſchland, im Oval: den Brutkaſten. Unten: % Innere einer Farm mit den Heizöfen, rechts: die 


ier werden täglich in Körben geſammelt um dan 


lächelnden Anmut des kleinen Fräuleins denn doch nicht wider: 
ſtehen konnte. c 
Aber auch zwiſchen den beiderſeitigen Erzeugern bahnte ſich 
ſchnell ein angenehmes Verhältnis an. Die anderen Kurgäſte 
des Hotels hatten nun bald etwas zu flüſtern und zu raunen, 


was bekanntlich an ſchönen Ferientagen und in großen Kara“ 


wanſereien eine Lieblingsbeſchäftigung der Hotelgäſte iſt. 
„Tatſache war, daß der Herr Ingenieur von Wilte ſeinen 


Urlaub um einige Tage verlängerte, und daß Frau Marlene 


ebenfalls länger blieb — daß der Ingenieur und die junge 
Witwe mit und ohne Kinder lange Spaziergänge und Ausflüge 
miteinander machten, und daß man ſchon am dritten Tage der 
Bekanntſchaft an einem Tiſche gemeinſchaftlich frühſtückte und 
ſpeiſte, jeder anderen Bekanntſchaft aber ängſtlich aus dem 
Wege ging. 

Frau Rechtsanwalt May und die Stadträtin Koch aus 
Berlin prophezeiten: „Das gibt todſicher 'ne Verlobung.“ — 
Sie hatten bald herausbekommen, daß der Ingenieur geſchieden 
war. z i 

Und richtig: zu Pfingſten ſaß ein glückliches, verlobtes Paar 
an demſelben Tiſche des gleichen Kurhauſes, das es in ſeliger 
Erinnerung wieder aufgeſucht hatte. Und Klein⸗Ezzard und 
Klein⸗Roſemarie ſpielten in dicker Freundſchaft als Schweſter⸗ 
lein und Brüderlein auf dem gleichen Raſen, der eine fo bit⸗ 


tere Fehde um die bunten Ojtereier mit angeſchaut hatte. 


g Die Frau Stadtrat, die auch wieder da war, ſagte hoch be⸗ 
. „Hab' ich es nicht vorausgeſagt?“ 5 


3 


n Kiſten verpackt zu werden. 


Ein Oſterſpaziergang 
Skizze von Holger Dan. 
Huldreich Schmid trug ſeinen ſeltſamen Namen, den unbe⸗ 


dachte Eltern ihm einſt gegeben, mit trauriger Demut. War er 
von Natur aus ſchüchtern und linkiſch geweſen, das Leben, das 
an ihn zum erſten Male durch den Spolt der Schulkameraden 


herangetreten war, hatte auch den ſchwachen Verſuch des Selbſt⸗ 
bewußtſeins, eines Aufbegehrens im Keime erſticken laſſen. 


So war er zum Jüngling geworden, tat treu ſeine Pflicht N 


und trug in ſich ein ſehnendes Herz, das gut und rein geblieben 
war, da es ſich von Jugend an ſcheu von allem zurückgezogen 
hatte. Einjamteit aber war das Los des Jungen, und fo kam es, 
daß er auch heute, am Oſtetſonntag, allein hinaus in die ſonni⸗ 
gen Fluren ſtrebte, in denen rings das luſtige Lachen frühlings⸗ 
und ſeſtfreudiger Menſchen auftönte. 8 . 

Es war, als wiche die Luſt zurück vor dem Schatten, der ſtill 
mit Huldreich Schmid durch die Auen ſchritt. In ſich gekehrt, in 
wehem Verzichten koſtete er demütig von der hellen Freude, ie 


ihn umgab, er fühlte ſich unwürdig, daß das Frohlocken der 


Natur auch ihn teilnehmen ließ an ihren zarten Wundern. 
Dort, wo abſeits von den beſuchten Wegen ſich eine grüne 
Lichtung in den zartſchimmernden Bäumen auftat, ſetzte ſich 
Huldreich Schmid auf einen Baumſtumpf, nahm den Hut in die 
Hand und verſank in das Grübeln, das nunmehr ſeit zwanzig 
Jahren den Inhalt ſeines Lebens ausmachte. en 
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Marſchall Fochs letzte Ruheſtätte 


Die Leiche des Marſchalls Joch wurde am >. und 25. März in 
des 
Unbekannten Soldaten aufgebahrt und am 26. März im Inva⸗ 
Allerdings wird ein Antrag kriegs⸗ 
beſchädigter Abgeordneter, den Marſchall unter dem Triumph⸗ 


Paris unter dem Triumphbogen (oben) neben dem Grabe 
lidendom (rechts) beigeſetzt. 


bogen zu beſtatten, noch erörtert. 


Hufnahine ı Des F Sig: den Boden 7ER a 
nicht in nennenswertem Maße in Frage, da der Boden ziemlich 
tief gefroren iſt und ein Eindringen des Waſſers in den Boden 
daher unmöglich iſt. Abgeſehen davon wird ſich die Beſtellung 
der Schläge um ſo weiter verzögern, je langſamer die Schläge 
abtrocknen. Zu der wichtigſten Arbeit der Landwirtes gehört 
daher die möglichſt baldige Räumung aller Gräben, damit das 
aberflüſſige Waſſer möglichſt raſch von den Schlägen abfließen 
Mann. Denn nur auf dieſe Weile laſſen ſich die Schäden, die 
uns durch die verſpätete Beſtellung entſtehen, wenigſtens bis 
zu einem gewiſſen Grade noch herabmindern. Landwirte, unter⸗ 
laßt daher nicht dieſe äußerſt wichtige Maßnahme. 


Und wie e auch ſröpliches Mädchenlachen zu ihm flatterte, da 
ſtieg im innerſten Winkel ſeines Herzens, das doch ſoviel Liebe 
für alle hatte, ein Gedenken an die blonde Thea, die Jugend⸗ 
geſpielin und die heimlich Verehrte. 


Mit keinen beſonderen körperlichen Vorzügen bedacht, arm, 


ſcheu und einfam, nur äußerlich unterſchieden von anderen durch 
die Läche zlichteit ſeines Namens, war er beſcheiden zurückgetreten 
von dem jungen Mädchen, das ſchön und liebreich geworden war 
und umworben wurde von den flotteſten und reichſten Söhnen 
der Stadt. 

Tief ſeufzte der Einſame, als zu all der Sonne und der Fröh⸗ 
lichkeit nun auch noch die blonde Geſtalt der ſtill Geliebten zu 
ihm trat. Schwer trug er an dem Los, das er unverſchuldet durch 
eigene Schwäche ſtets verſchlimmerte. 

Doch da, zwiſchen den jungen Stämmen trat plötzlich licht 
gekleidet, blond und ſchlank ein junges Mädchen auf die Lichtung. 
Zögernden Schrittes ſchwebte es über das Grün hinüber zu dem 
einſamen Schwarzen, und als der ſeine guten, demütigen Augen 
auſſchlug, Hand vor ihm die einstige Geſpielin. 

Nicht zum erſten Male aber las Thea in ſeinem Antlitz ne⸗ 
ben Güte und Trauer auch das Sehnen; darum war ſie jetzt 
bei dem Verwirrten, der vergebens nach Worten ſuchte, und 
Ipsady zu ihm: . 

„Warum fliehſt du Menſch en und Freude, Huldreich, der du 
doch nichts zu verbergen haft?“ 

Und als der Beſtürzte 8 immer Bäch Worte der Erwibe⸗ 
zung fand: 


= 


— 


armes Herz nicht ſprechen ließ, lag in dieſer rührenden Gebärde, 


Die Nummer 7000 der Univerfal-Bibliothet wird voraus» 


ſichtlich im September dieſes Jahres erſcheinen. Seit 1867 hat 
der Verlag Neclam alljährlich 110-120 neue Nummern heraus: 
gebracht. Jede 1000. Nummer wurde einem hervorragenden 
lebenden Proſadichter gewidmet: Nr. 1000 (1878) Paul Heyſe, 
Nr. 2000 (1885) Wilhelm Raabe, Nr. 3000 (1892) Wilhelm Jen⸗ 
ſen, Nr. 4000 (1899) Peter Rojegger, Nr. 5000 (1908) Otto a 
Nr. 6009 (1918) Hermann Sudermann. In den letzten Jahren 

iſt die zeitgenöſſiſche Dichtung in ganz beſonderem Maße beim 


„Beſſer als 15 bist du! x tenne er Menſchen und weiß, 
was ſie treibt auch mich zu umwerben. 
damit auch mich. Muß ich erſt zu dir kommen um den Weg ai, 
weiten, der zu mir führt?“ SEEN 


Wie bittend breitete Huldreich die Hönde 


Das, was em 


und das Mädchen vor ihm kannte das Echte dieſer S Sprache, die 


ihm die Antwort gab; die es ſich wünſchte. 


Schlank fügten ſich ihre weißen Hände den ſeinen, und ge⸗ 
rade da tönten von fern die Oſterglocken über das Feld. 

Auge in Auge Ätanden die beiden Menſchenbinder, die Güte 
und Wahrheit zuſammengeführt, Arm in Arm kamen fie heim 
von ihrem Ofteripagiergang, auf dem zu Huldreich die Freude 
getreten war! . 


Das U nabäude rliche hinnehmen, 
Weisheit. Das Unabänderliche lieben, 
wünſcht, iſt die letzte Stufe. 


iſt die erſte Stufe der 
als hätten wir es ger 


* 


Nichts iſt wohltuender, als zu einem nefflihe n Buch ach ER 


einiger Zeit zurückzukommen, weil man an dem mittlerweile 
lernten feine Trefflichteit immer mehr e ER Br 


Der Mann iſt der Geift, die Frau die Seele der Ehre. 
Eltern, die zu früh alt werden, rauben ihren Kindern die 


Jugend. 


Du aber fliehſt ſie, und 


1 * 
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Ausbau der Aniverſal⸗Vibliothek be rückſichtigt worden. Mehrere „Ja, von Hauſe!“ wiederholte Lene dankend, indem ſie das 
hundert Werke von Autoren der Gegenwart kann man bereits Paket nahm und zum Tiſch trat, um es zu öffnen. Erna grollte: 
als Neclamheft haben, Darunter die beſten Namen: Gerhardt „Laß doch das bis Nachmittag. Den altbackenen Kuchen kriegſt 
Hauptmann, Thomas Mann, Stefan Zweig, Joſef Ponten, Wil⸗ du noch früh genug zu eſſen.“ Aber Lene hatte ſchon die Schnur 
helm von Scholz, Hans Franck und viele andere. Es iſt er⸗ gelöſt und geöffnet. Ein kleiner Napfkuchen, richtig! Und ein 
ſtaunlich, daß der Verlag dieſe honorarpflichtigen Bücher zu Brief — des Vaters große, ungelenke Schriftzüge. Und jetzt, da 
dem gleichen billigen Einheitspreis von 40 Pfennig bietet wie | fie den Kuchen herausnahm, fiel noch etwas aus der Hülle: ein 
die klaſſiſche Literatur. Beſonders ſei noch darauf hingewieſen, kleines, halbverwelktes Veilchenſträußchen. Ein müder, feinet 
daß die meiſten diefer modernen Novellenbünde mit einem | Duft ſtieg zu ihr empor. 

Nachwort verſehen ſind, das einen Ueberblick über den Ent⸗ 
wicklungsgang des betreffenden Dichters gibt. 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die D. B 6. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


— — 


der Oſtergruß 


Erzählung von Florentine Gebhardt. 

Lene Volkmann ſtand vor dem kleinen, vielfach zerſprunge⸗ 
nen und ſtockfleckigen Spiegel und ſtrählte ihr ſchönes blondes 
Haar. Ihr Geſicht ſah fahl und verdroſſen aus. Ihre Bewes 
gungen waren müde. ; 

„Schauderhaft!“ ſtieß fie hervor. „Ganz käſig ſehe ich aus. 
Wenn mich jemand anſteht, muß ich mich ſchämen!“ 

Hinter ihr, aus dem kleinen alten Lehnſtuhl am Fenſter, 
Hang ein Hüſteln. Und jetzt ſagte eine matte, klangloſe 
stimme: „Ja, Lene, als du herkamſt, hatteſt du rote Backen! 
Du kamſt auch friſch vom Lande Her, Hier die Fabrit und 
abends das Tanzen; da wirft du nicht lange mehr machen, und 
du biſt ſoweit wie ich!“ 5 3 ; 

„Ich muß wirklich Rot auflegen“, murmelte Lene ſtatt der 
Antwort, und kramte in dem Handtäſchchen, das an der Stuhl⸗ 
lehne hing. „So kann ich doch nicht ausgehen.“ f 

Draußen klingelte es, und auf dem Korridor ward die 
. Stimme der Wirtin vernehmbar. „Gehen Sie nur hinein, Er⸗ 
nachen, die Lene iſt beim Feſſteren“ f 9 

Die Zimmertür öffnete ſich. Ein ſchlankes, ubermodern, 
aber in ein billiges Fähnchen gebleidetes Mädchen ſchlüpfte her⸗ 
vin. 2 a 

„Was, noch nicht fertig? Mach' nur! Um elf Uhr wollten 
wir doch in das Cafee; du weißt ja —“ 5 5 

„Ich muß noch das Haar auſſtecken und mich menſchlich 
machen. Ich ſehe cus wie ein Jammerlappen.“ 

„Warum haſt du noch keinen Bubikopf? Kein vernünftiger 
Menſch trägt heutzutage noch Zöpfe! Ehe du nicht endlich 
moderner gehſt, wirſt du auf kelnen grünen Zweig kommen! 
Kein Herr, der was hat, geht mit ſo einer Unmodernen! Je⸗ 
der merkt doch, daß dir das Dorf immer noch anhaftet!“ 

Lene ſeufzte nur, ſteckte ähre Zöpfe auf, und ſah durch das 
Jenſter hinaus. „Das Dorf!“ dachte fie. Und vor ihr ſtieg es 
auf, das Bild des heimatlichen Dorfes, das ſie verlaſſen hatte, 
weil die Großſtadt ſie lockte, well ſie ihr junges Leben da 
dpaußen nicht vertrauern, weil ſie es genießen und fein, vor⸗ 
nehm und reich werden wollte! Jetzt fing es da draußen auf 
dem Dorfe an, Frühling zu werden. Da lag goldenes Sonnen⸗ 
licht über lichtgrünen Ackerbreiten, da wehte es grün⸗golden, 
um knoſpende Bäume und Sträucher. Hier, vier Treppen hoch 
in der engen Kammer, die von der Witwe Müller abgemietet, 
hier ſah ſie nichts vom Draußen. Und vom Fenſter der Wohn⸗ 
tube aus nur die dunklen Wände des tiefen, ſchachtartigen Hof⸗ 
zaumes, in deſſen Grunde ein fahlgelbes Quadrat mit welkem 
Gras und ein dürftiger Fliederbuſch etwas wie einen Garten 
vorſtellen wollte. Und verräucherte Dächer mit ſchwärzlichen 
Schloten, oder ſchwalbenneſtähnliche Balkons, auf denen unſau⸗ 
dere Wäſcheſtücke flatterten oder rote Betten zum Lüften lagen. 
Tagsüber die ſtaubigen Räume der Mäntelfabrik. Und abends 
der grellbeleuchtete, von Jazzmuſik, Bierdunſt und lärmenden 
Menſchen angefüllte Tanzſaal, die Stätte ihrer Erholung! 


K „Chr⸗ſtus am Kreuz“ 

Das Gemälde von Albrecht Dürer — jetzt in der Dresdener 
. Galerie. i 
— —-—-— 

„Laß doch und komm nun, die Herren werden ſchon auf uns 

warten“, trieb Erna. Aber Lene überflog den Brief des Vaters. 
Na, was wird denn drin ſtehen? Sie werden ja doch alle 
geſund ſein, deine Alten! Oder ſchreiben fie ſonſt noch was?“ 
Es klang ſpöttiſch. 
Lene las eben zum zweiten Male die Stelle: „.. die erſten 
Veilchen aus dem Garten. Ihr in der Stadt habt ja doch noch 
keine. Mutter hat ſie extra gepflückt und legt ſie bei, daß du 
was merkſt vom Frühling. Mutter iſt manchmal ſchon recht 
wacklig. Und es wäre am Ende gut, wenn du bald wieder 
heimkämſt, ein Paar Hände mehr könnten wir hier wohl 
brauchen SE 

„Nun, was ijt?“ drängte Erna, 

„Ich ſoll heimkommen, ſchreibt Vater.“ 

„Der iſt wohl nicht bei Troſte? Wo du hier zehnmal mehr 
vom Leben haſt als zu Haufe? Etwa dich abrackern auf dem 
Felde, in der Küche und am Waſchtrog? So blödſinnig biſt du 
ja wohl doch nicht!“ 

Lene legte den Brief auf den Kuchen und nahm zögernd den 
wellen Veilchenſtrauß auß um ihn an ihrer Jacke zu befeſtigen. 
Dann wandte ſie ſich langſam um. N 
Wenn ich die Lene wäre, gleich reiſte ich heim“, ſagke die 
Kranke. „Ich wollte, ich könnte ins Freie, in die gute Luft, 
fort aus den ſteinernen Häuſern hier, ach!“ Ein heftiger Huſten 
unterbrach ſie. Erna öffnete die Tür und Lene, zögernden 
Schrittes wollte auf den Korridor hinaus folgen. 

Da kam etwas von draußen herein, trippelnd, Eichernd, 
huſchte den beiden entgegen und ſchlug mit dünnen -Zweiglein 

1 


Lehnſtuhl am Fenſter ſtatt ihrer geantwortet, und Erna hatte 
grell herausgelacht: „Du redeſt ſo, weil du nicht mehr mittun 
kannst, Grete. Es muß ja nicht jede hier kaputt gehen. Und 
Tene wäre ja verdreht, wenn fie heimgehen wollte, nun ſie ge⸗ 
rade die nette Bekanntſchaft gemacht hat!“ . 

Eben hatte es wieder draußen geklingelt, und Frau Müller 
lam herein mit einem kleinen Palet: „Das hat der Poſtbote 
An ein Päckchen für Lene. Gewiß der Feſtkuchen von 
Haufe! N „ 2 
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O ſidDeulſches Boltshlatt 


Lemberger Börſe 


1. Dollarnofierungen: 


7. 3. 1929 amtlich 8.84; privat 8.8775 
8. 3. 5 7:23 „ 8.88 
9. 3. „ „ 7 
11. 3 „ BEE EBR 
12:3 „ 8 „ 8.8825 
14. 3 „ 38845 „ 8.88 
15. 3 1 BBR; „ 8.88 
16, 3. „ 884; „ 8.88 
18. 3. = 8.84; * 8.8725 
19. 3. „ 884 5 390 


2. Gelreide pro 100 kg (loco Waggon Lemberg): 


8. 3. 1929 Weizen 51.50 52.50 

Roggen 36.50 — 37.00 

Hafer 34.50—35.50 

Gerſte 32.75—33.75 

eee 23.50—24.00 

Wefſzenkleie 27.25—27.75 

Weizenmehl 74.0075. 00 

Noggenmehl 53.00 54.00 

11. 3. 1929 Galiz. Braugerſte 36.25—37.25 

(loco Ber: Galiz. Hafer 32.00 — 33.00 

ladeſtation) ii. > Bohnen 125.00— 150,00 
(Andere Kurſe unverändert.) 

19. 3. 1929 Weizen 54.75—55.75 

Roggen 38.00 — 39.00 

Gere 34.25—35.25 

Hafer 34.50 —35.50 

7 24.50 — 25.00 

Weizenkleie 25.2525. 75 


(Mitgeteilt vom Verbande deutscher landwirtſchaſtlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorasczyzna 12. 


CC ET TORTE ET CENT TIERE TAT ENETOENTERCIHENE 


ihnen an die Hände, an die Wangen: „Stiep, itiep, Ofterrut’! 
Wir bringen eine Kunde gut: Frühling wird es, Frühling, hei! 
Was krieg' ich? Einen Pfennig oder ein Ei?“ 

Die Nachbarskinder, von Frau Müller hereingelaſſen, ſtürm⸗ 
ten ins Zimmer und zu der Kranken: „Grete, die Stiepruten, 
die grünen, die ſollſt du haben!“ And ſie legten dabei ein paar 
der mit kleinen, zarten Blättchen beſetzten Zweige auf den 
Schoß der Kranken. Die hob ſie an die Lippen und küßte ſie: 
„Frühling, Ostern!“ ſagte ſie leiſe, wie verträumt. 

„Ihr ſollt auch welche haben!“ ſagten die Kinder, und 
steckten ein Zweiglein in Ernas, eines in Lenes Hand. Die zwei 
waren, von den Kindern gedrängt, vorhin ins Zimmer zurück⸗ 
getreten. Erna warf mit ſpöttiſchem Lachen den Zweig auf 
den Tiſch, aber Lenes Hand griff nach dem mißachteten. 

„Frühling wird es, Frühling!“ wiederholte ſie das Wort 
der Kinder, die erwartungsvoll ſtanden, den Lohn für den 
Oſtergruß erhoffend. Aber daran dachte Lene jetzt nicht. 
„Grüne Zweige, grüne Zweige, wo habt ihr dir her?“ fragte ſie. 

„Die hat Vater mitgebracht von draußen. Er war geſtern 
aufs Land "rausgefähren. Es fängt ſchon an, grün zu werden, 
ſagte er.“ 

‚ Kenes Hand fing auf einmal an zu zittern. Aufs Land — 
draußen wurde es grün — die Bäume hatten Knoſpen — das 
Feld ſtand im erſten Saatenſchmuck — im Garten dufteten die 
Veilchen! — Ein großer Tropfen fiel aus ihrem Auge auf den 
welken Veilchenſtrauß und auf die grünenden Zweige, auf die 
Boten, die ihr Oſtergrüße bringen wollten von der Heimat. 

„Kommft du nun, Lene, oder nicht?“ mahnte Erna ungedul⸗ 
dig „Daun gehe ich allein.“ N 

„Geh' nur, geh' nur!“ Es klang haſtig. „Ich ich komme 
nicht mit, ich fahre nach Haufe. And in der Fabrik kannſt du 
es jagen, Übermorgen, ich komme nicht mehr wieder, überhaupt 
nicht! — Frau Müller, ich will lieber wieder heim, auf das 
Dorf, fort aus der Stadt — in den Frühling! Ach Gott, heim 
in den Frühling!“ und laut auſſchluchzend font ſie in den 
Stuhl und barg das Geſicht in den Händen. 5 

„Verrückt!“ ſagte Erna und ſchlug die Tür hinter ſich zu. 

Zwei Stunden ſpäter aber fuhr Lene Volkmann, frei vom 
Großſtadtzauber, hinaus aus dem jteinernen Häuſermeer, der 
Heimat, der Geſundung, dem Frühling entgegen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 


Verlag: Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp: 2 ogr..odp.), 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Drut: „Vita“, zaklad dru- 
karski, Spölka z ogr. odp., Katowice, ul. Koseiuszki 29. 
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Luffige Eck 


eren 


Falſch getippt. 

Criſpin Ohneſorge verliert während der Eiſenbahnfahrt Jeh 
nen Fahrſchein zweiter Klaſſe. An der Sperre des Antunftes 
ortes meldet er ſofort den Verluſt an. „Welche Klaſſe hatten Sie 
gelöſt?“ fragt der Beamte. 

Der ſparſame Paſſagier, der Kommendes vorausahnte, ſagte 
leicht errötend: „Vierte Klaſſe.“ — „Dann müſſen Sie nachlöſen, 
aber ſchade, ſoeben wurde eine verlorengegangene Fahrkarte zwei⸗ 
ter Klaſſe hier abgegeben.“ 


* 
Hotel Nepp. 
„Ich hatte nur ein Stück Hecht — und auf der Rechnung 
ſteht: ein Hecht.“ 
„Verzeihung, das iſt in unſerm Haus erſten Ranges üblich.“ 
„Dann bin ich froh, daß ich kein Beefſteak beſtellt habe.“ 
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Rätfel-Ede 


Serre eee eee 


Richtig geordnet ergeben die wagerechten Reihen 1. Kon⸗ 
ſonant, 2. Monat, 3. Mufikinſtrument, 4. Kurort in Oeſterreich, 
5. Kurort in Schleſien, 6. Nadiozubehör, 7. Rudervereinigung, 
8. muſikaliſche Bezeichnung, 9. Verwandte, 10. Getränk, 11. 
Konſonant. Die mittelſte wagerechte und ſenkrechte Reihe er⸗ 
geben dasselbe Wort. 


Auflöſung des Kreuzworträtſeis 
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A Dr An Sn An Aa Die Ba h Ar an a Sn Ar dr Dr Landwirtsſohn, 0 Jahre 


5 An der 4 klaſſiger evang. Schule in. 5. in Neu⸗Sandez ev., mit höherer Schuldil⸗ 


177 72 kommt mit 1. Sep⸗ dung ſu cht Stellu 
Lieb} ne 83. „zrahfiun 3 eine ze veriielle tom ber 1929, 8 ne 1 aß, auf 
e mber eventuell ſofort, zur Beſetzung dennkais er pol- 
— en me mn D uche 8 Muſi . Sinne er er⸗ 15 5 5 
88 wünſcht. Gehalt wie an öffentlichen Schulen Am e Oder Geiretur 
Dſtermoniag, den 1. Abril, nachm. 5 uur 2 ek ae We eee Sandez (Rechnungsführer). Angeb. 
: . .. an 92 Vögel, Zimnawoda GL 


iDie Trutzige Nebeneinkommen Geſchäfts⸗ 


Vauernkomödie von Ludwig Anzengruber 4 für Männer und Frauen durch leichte ſchriftliche Tä⸗ 
8 eat a lige vom Schreibtiſch aus, zu vergeben allerorts ankeil 
— Verdienſt 20 — 30 Zi täglich. Auskunft umſonſt. 

. DE A Shen eines gut eingeführten Ges 


Einladung ji det am Erna ‚Fleming, Ciechecinek-Stonsk, oz. Clechocinek ſchäftes in Lemberg um- 


— 
2 


. 


3 2 — alder preiswert zu 
chule in Hohenbach rkaufen. Mitarbeit 
ſtatlfindenden Vollberſammlung Wir gründen allerorts eine Filiale und ie dazu inkl Anträge unter 
Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung. 2. Verle⸗ 
2 5 des Natel der letzten Vollverſammtung'! und Er⸗ welches auch ihr Beruf oder Wohnort ſei, Keuntniſſe, Gutsver⸗ 
nennung eines Mitunterferligers des Protokolls. Ver⸗ et Lager nicht erforderlich. Monatlicher 
Verdienſt bequem ca 635 bis 1060 74. Angebote ſofort 1 
Jon 1927/28. 4. Geſchäftsbericht des Vorſtandes über das unter „en 5580“ an „Ala Haaſenſtein, Frankfurt wa ev 
1928. 5. Bericht des Aufſichtsrates, Genehmigung der am Main, Deutſchland“ leitender S 44 
ahres rechnung und Bilanz pro 1928 und Entlastung der fin leitender Stellung, 
" Statutes. 7. Beratung ü r Prol ate 8. Ent⸗ Eis, energisch, tüchtiger, er⸗ 
HR des Buchfüh ers. 9. Freie Anträge. — Der Rech. fahrener Fachmaun mit 
9 hluß liegt beim Buchführer zur Einſichtnahme der guten Zeug niſſen und Re⸗ 
Hohenbach, den 15. März 1929. 
Edmund Rudolf, Obmann. jann. 
— Poſten zu ſuchen, womöglich 
» 
; Einladung gu. ber am Sonntag, d. 6. 1 —5 > ** gegen Deputat. Zuſchriften 
1929 um Ann . — im Ver⸗ „Dom -Verlagsgesellschaft erbeten an P. Reich für 


des Spar⸗ und e eee ee für Sobendaß „Kaufmann“ an die — 
| e ene. eine Perſon od. Firma ae ves babe 
lung und Genehmigung des Neviſionsberichtes für das 
Nunktlandre. 6 6 Adern der 5 2, 41, 45, 33 und 50 des Jahre alt, 28 Jahre Pra⸗ 
0 e 4 = 2 Fe 
Mitglieder auf. ferenzen. Zufolge unver⸗ 
teri Gr er hofter Parzellierung bin 
ich gezwungen ab 1. Aprli 
einshaus in. Muzylowice-Kol. ftattfindende Adr. B. 183 in Podhajce. 


Lemberg, Zielona 11. are re he 


Günitige_Natenzahlung! 


Rähmnihinen 
Gramophone 
Fahrräder 
Zentrifugen 


ſowie Veſtandteile hierzu, 
Schneiderzubehör und aller⸗ 
lei Bedarf für Handarbeiten. 


ordentlichen Bollberſammlung 


des Spar und Darlehenskaſſenvereines für Muzylowice 
Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung der Voll⸗ 
nerſammlung. 2. Verleſung des Palla der letzten Voll⸗ 
verſammlung. 3. Verleſung und e des Revifions- 
betichtes. 4. Geſchäftsbericht des Vorſtandes über das ur 
1928. 5. Bericht des Aufſichtsrates, Genehmigung der Jah 
resrechnung und Bilanz pro 1928 und Entlaſtung der Funk⸗ 
3 6. Gewinnverwendung. 7. Anderung der 88 2, 41, 

5, 53 und 59 des Statutes. 8. Feftiekung einer Schulden⸗ 
e 9. Feſtſezung der Entlohnung des 
Buche und Geihäfisführers. 10. Genoſſenſchaftliche und 

wirtiheftlihe Tagesfragen. 

Die 5 pro 1928 liegt zur Einſichtsnahme 
der Mitglieder im Geſchäftslokale aul. 

e bene Kol, am 17 März 1928. 


Joſef Maſſinger Nudalf Lautſch 
Geschäfte sfürer Obmann. 


9 der am 14. April 1929 um 
Einladung . „Uhr nachm. im Kaſſenlokale 
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du Kornelewta ſtaltfindenden Beyers 

= ordentlichen Vollverſammlung Alexander Malin H RR Tb 

des Spar⸗ und Darlehenstafjenvereines für die Deutſchen 2 0 lowa 1 amen. Preis 1.90, 

in Noweſiolo mit Kornelöwfa Wola Oblazaica, Machliniee Spölka = oge. odp. Lwön. ul Walowa 11a 54 II. Kinder. Preis 1. 20) 
und Izydoröwka mit Kontrowers zarej, Spöldzielnia 2 nicogr, Jeder Band mir Schnittbogen 

odp. w Kornelöwce. Tagesordnung: Alles zum Selberärbeitent 


1. wer ung und Ernennung eines Mitunterfertigers des 

Protokolls. 2. Verleſung des Protokolls der letzten Voll⸗ 

8 3. Geſchäftsbericht des Vorſtandes über das 

Jahr 1928. = Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz 

pro 1928. eng. der Funktionäre. 6. Gewinnver⸗ 

wendung. 7. Anderung der 88 2, 41, 45, 53 und 59 des 
Statutes, 8 8. Ailfälliges. 


Der Nechnungsabſchluß liegt im Kaſſalotal zur Ein⸗ 


Überallzuhabent 
BEYER. 1 —— LEIPZIG T 


Ackermanns: BE; 

Orig. Isaria-Gerste / 5 

Orig. Bavaria- Gerste 2 x 
Orig. Danubia-Gerste — 


Weibulls Landskrona: . zur zuche und 
Orig. Echo-Hafer..- 


green oc Flllbächer 


einschl. neuem Jute-Sack. Händler erhalten beſorgt die 


Rabatt. Das Saatgut ist von der W. I. K. — u“ 
Poznan anerkannt. „Dom " Verlaus-Teselischaft 
Auf Wunsch Kreditgewährung bis Novbr. 1929 Lemberg. Zielona 11 


Saatzucht Leko Inſerate 


2 
Kotowiecko (wikp.) im „Oſtbeutſchen 
Bahnstation: Ociaz-Kotowiecko Boitsblatt“ haben 
a Iſtets beſten Erfolg: 


ſichinahme der Mitglieder auf. 
Kornelöwka, am 15. März 1929. 


Joſef Schneider Janaß Mühlbauer 
Borfiandsmitglied. Obmann. 


Haushaltungs kurſe 


Janowitz (Janöwiec) Kreis Zuin 
= Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 


Gründliche praktiſche Ausbildung in Kochen, Kuchen- und 

Torten bäckerei, Einmachen, Schneidern, Schnittzeichen⸗ 

lehre, Weiß nähen, Handarbeiten, Wäſchebehandlung 
©lanzplätten, Hausarbeit, Moltereibetrieb. 


Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von ſtaatlich ge⸗ 
prüften Fachlehrerinnen. Außerdem polniſcher Sprachunter⸗ 
richt. Abſchlußzeugnis wird erteilt. — Schön gelegenes Haus 
mit großem Garten. — Beginn des Halbjahreskurſes: Don- 
ners er a den 4, April 1929.— Penſionspreis einſchtießl.Schul⸗ 
geld 11 ZU monatlich — Auskunft u. Proſpekte gegen Bei- 
fügung von Rückporto. — Anmeldungen nimmt entgegen 


die Leiterin. 
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— mn nun. 


| 


U 


’ Die Vermählung des Kronprinzen Olaf von Norwegen 
mit der Prinzeſſün Martho von Schweden, der Nichte des ſchwe diſchen Königs, fand am Ar März in Oslo ſtatt. Die kirchliche Trauung wurde in der Frelſer Kirche in Oslo (links) vollzogen. 
Rechts: Das Brautpaar bei der Beſichtigung der zahlreichen Hochzeits geſchenke. 


. Alpenfahrt im märkiſchen Sand Ein „Tag des Buches“ 

. Die Querfeldeinfahrt der Vereinigung deutſcher Motorrennfahrer, die am 17. März in den Havelbergen bei Berlin ausgetragen der dem Gedanken der Verbreitung guter Bücher dienen folk, 

wurde, ſtellte infolge der ſtarken Steigerungen und des aufgetauten ſchlüpfrigen Bodens ſchweiſte Anforderungen an Fahrer wurde nom Börſenverein der deutſchen Buchhändler am 22. März 
und Maschinen, in ganz Deutſchland veranſtaltet. — Unſer Bild — ein Aquarell 

von Opitz im Stadtgeſchichtlichen Muſeum zu Leipzig, das den 

Titel „Schwulitäten“ trägt — zeigt in humorvoller Weise die 

Schattenſeiten des Buchhandels: „Das Eintreffen der Remitten⸗ 

den (nicht verkaufter Bücher) beim Verleger. 


x Ein eg eee Eine Deutſche 
t Hindenburg 4 h ; 7 R 
Marquis Okuma, der Adoptivſohn des verſtorbenen japanischen „Tennismeiſterin von Südfrankreich 


N Staatsmannes und der Präſident der Zeitung „Hochi“, hat als In der Schlußrunde der ſüdfranzöſiſchen Tennismeiſterſchaften in Für 2.4 min o en Mart 
1 Zeichen ſeiner Verehrung dem Reichspräſidenten ein kaſtbares, Nizzo konnte die Titelverteidigerin, die Berliner Spielerin de N 61 bern * t 0 {be y inf 2 
700 Jahre altes Samuraiſchwert aus feinem Familienbeſitz durch Frau v. Reznicek, in einem Kampf gegen die Engländerin en ere , e inte ade von Giuttano de mediet 


x . Be l 5 aus England nach Amerika verkauft. Das Bild nd 
Dr. Ikede (im Bilde), einem Mitglied der genannten Zeitung, Miß Covell, die fie 6:8, 6:2, 6:4 ſchlug, ihren vorjährigen frirher ei Set bes et e eee. 
5 überreichen laſſen. a Sieg wiederholen. Huldſchinfty. 


piitadt 


Die der Freien Stadt Danzig gewidmete dritte Wanderausſtell ung des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts in Stuttgart wurde am Donnerstag in der Techniſchen Hochſchule zu Berlin durch den 
Präſidenten von Danzig, Dr. Sahm, eröffnet. Die intereſſante Schau ſoll ſpäter im ganzen Reiche gezeigt werden und für Danzig werben. — Blick in einen der Ausſtellungsräume: Im 
Vordergrund eine Nachbildung der berühmten Danziger Kogge; oben die Flagge der Freien Stadt Danzig. — Rechts: Große Bewunderung erweckten die ſchönen Danziger Barock⸗ Möbel. 


Zwei amerikaniſche Könige 

kommen nach Deukſchland 
Henry Ford (links), der amerikaniſche Autokönig, und Thomas 
Ediſon, der König der Erfinder, die auf einer gemeinſamen 
Europareiſe auch Berlin beſuchen werden. Fords Reiſe be⸗ 
zweckt ohne Zweifel die Organiſierung des Kampfes gegen ſeinen 
ſtärkſten Konkurrenten, die General Motors, auf europäiſchem 
Boden. Für Ediſon, der im 83. Lebensjahr ſteht, iſt dies die 

erſte Fahrt über den großen Teich. 


Aufnahmen aus einer Blindenanſtalt 


Die ſtaatlichen Blindenanſtalten in Deutſchland dienen zwei Aufgaben: erſtens dem Unterricht von Blinden in 

jugendlichem Alter, die hier die elementaren Kenntniſſe wie Leſen und Schreiben erwerben, zweitens aber der Nuss 

bildung von unbemittelten Blinden in geeigneten Berufszweigen, damit ſie ihren Lebensunterhalt ſelbſt verdienen 

können. — Unſere Aufnahmen zeigen, unten: eine pee ee während des Unterrichts in der Tierkunde, oben 
rechts: ein Schüler der Blindenanftalt beim Leſen, links: blinde Bürſtenbinder bei der Arbeit. 


8 1 . N i 
21 be re ee 11518 Im Hochwaſſergebier der Elbe Standrechtlich erſchoſſen 
kriege; der Marſchall (der zweite von rechts) im Begriff Die Elbe iſt an dem bekannten Knick bei Wittenberge über wurde der mexikaniſche Rebellenführer General Jeſus Aguirre. 
zur Anterzeichnung des Waffenſtillſtandes den hiſtoriſchen ihre Ufer getreten und hat weite Gebiete überſchwemmt. der nach feiner Gefangennahme am 20. März ſofort vor ein 
ana zu beſteigen. — Anſer Bild zeigt das überflutete Dorf Garſedow. Kriegsgericht geſtellt und von dieſem zum Tode verurteilt wurde. 


